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Ser Reichstag hat sich vertagt
Präsidtal -Tesetz und Amnestie angenommen — Sozialpolitische Notverordnung aufgehoben

zv. Berlin , 9. Dez. Der Reichstag nahm in seiner Frei¬
tagsitzung zunächst das von den Nationalsozialisten beantragte
Vertretungsgesetz für den Reichspräsidenten in namentlicher
Abstimmung mit 404 gegen 127 Stimmen an ; dagegen stimm¬
ten Deutschnationale und Kommunisten. Das Gesetz hat fol¬
genden Wortlaut : Der Reichspräsident wird im Falle seiner
Verhinderung durch den Präsidenten des Reichsgerichts ver¬
treten. Das gleiche gilt für den Fall einer vorzeitigen Er¬
ledigung der Präsidentschaft bis zur Durchführung der neuen
Wahl.

Hierauf wurde die am Mittwoch abgebrochene sozial¬
politische Aussprache fortgesetzt. In der Abstimmung wurde
ein vom Zentrum eingebrachter Gesetzentwurf auf Aufhebung
des zweiten Teils „Sozialpolitische Maßnahmen " der Not¬
verordnung vom 4. September in zweiter und dritter Be¬
ratung gegen die Stimmen der Deutschnationalen und der
Deutschen Volkspartei angenommen. Der durch die Annahme
dieses Gesetzentwurfes aufgehobene Teil der Notverordnung
umfaßt die Ermächtigung an die Regierung zu Aenderungen
der Sozialversicherung. Anträge der Kommunisten und So¬
zialdemokraten auf Aufhebung der Terror -Notverordnungen
vom 14. Juni und 5. September wurden mit 296 gegen 203
Stimmen der Antragsteller dem Haushalts - und sozialpoliti¬
schen Ausschuß überwiesen. Das gleiche Schicksal erfuhren
Anträge auf Hilfsmaßnahmen für Erwerbslose und Sozial¬
bedürftige, Winterhilfeanträge und ein nationalsozialistischer
Antrag auf Arbeitsbeschaffung.

Der Rechtsausschuß nahm am Freitag vormittag den
Amnestieentwurf mit 21 gegen 4 Stimmen in der Schluß¬
abstimmung an . In der Fassung des Entwurfs ist nur noch
insofern eine Aenderung eingetreten, als das Delikt des schwe¬
ren Raubes von der Amnestie ausgenommen ist.

Die Aufhebung der sozialpolitischen Ermächtigung
der September -Berorduuug

Berlin, 9. Dez. Der Reichstag hat am Freitag einen Ge¬
setzentwurf des Zentrums endgültig verabschiedet, wonach der
Zweite Teil der Notverordnung zur Belebung der Wirtschaft
vom 4. September gestrichen wird. Es handelt sich dabei um
die viel umstrittene sozialpolitische Ermächtigung der Not¬
verordnung . Die Reichsregierung wird darin beauftragt , im
Hinblick auf die gegenwärtige Not des deutschen Volkes zur
Erhaltung der sozialen Fürsorge und zur Erleichterung von
Wirtschaft und Finanzen die sozialen Einrichtungen zu ver¬
einfachen und zu verbilligen. Sie wird zu diesem Zweck er¬
mächtigt, Vorschriften zu erlassen.

Auf Grund dieser sozialpolitischenErmächtigung der Sep¬
tembernotverordnung sind bisher von der Reichsregierung
zwei Verordnungen erlassen worden. So stützt sich die Ver¬
ordnung über Vermehrung und Erhaltung der Arbeits¬
gelegenheit vom 5. September, die u. a. die Lohnkürzungs¬
bestimmungen enthält , z. T . auf diese Ermächtigung ; ferner
wird die Verordnung über die Erhöhung der Unterstützungen
während der Wintermonate auf Grund der Ermächtigung er¬
laffen. Diese beiden Verordnungen werden von der Auf¬
hebung der Ermächtigung nicht betroffen, da namentlich die
sofortige Aufhebung der Verordnung über Vermehrung der
Arbeitsgelegenheit ohne Uebergangsbestimmungen und ohne
Schaffung eines Ersatzes im Augenblick große Verwirrung
zur Folge haben würde. Dagegen ist damit zu rechnen, daß
die Regierung selbst einen Teil dieser Bestimmungen, nament¬
lich über die Lohnkürzung, demnächst aufheben wird, sobald

die Ressortverhandlungen über die Arbeitsbeschaffung abge¬
schlossen sind und diese Verordnung dann durch neue Vor¬
schriften ersetzt werden kann.

Ruhepause für die Reicksregierung
Die Auflockerung der Sondergesetzgebung

Berlin, 9. Dez. (Eig. Meldung.) Die Reichstagstagung
hat mit dem Beschluß, dem Präsidenten den Zeitpunkt für
den Wiederzusammentritt zu überlassen, den Verlauf genom¬
men, den die Reichsregierung gewünscht hat. Man nimmt
an, daß der Reichstag jetzt kurz nach dem 15. Januar wieder
zusammenkommt. Bis dahin ist innenpolitisch eine mehr

als fünfwöchige Periode der Ruhe eingelegt. Dieser Ausgang
der Reichstagstagung wird in Politischen Kreisen als ein star¬
ker Erfolg des Reichskanzlers angesehen, der umso bemerkens¬
werter ist, als durch das Eingreifen des Reichsjustizministers
Dr . Gürtner auch die Amnestiefrage eine Erledigung gefunden
hat, die einen Konflikt mit der Reichsregierung vermeidet.

Der Amnestiebeschluß geht nun an den Reichsrat. In
Politischen Kreisen herrscht die Meinung vor, daß im Reichs¬
rat Einspruch erhoben wird . Wenn das Gesetz wirksam wer¬
den soll, muß der Reichsrat es mit Zweidrittelmehrheit an¬
nehmen. Kommt sie nicht zustande, so muß der Reichstag
seinen Beschluß mit verfassungsändernder Mehrheit wieder¬
holen.

Bis Mitte Januar hat so die Reichsregierung zunächst
Zeit, in aller Ruhe zu arbeiten , lieber diese Arbeit wird sich
der Reichskanzler v. Schleicher wahrscheinlich schon Ende näch¬
ster Woche in einer Rundfunkrede verbreiten, in der er die
nächsten Ziele und Absichten der Regierung auseinandersetzt.
Im wesentlichen laufen sie darauf hinaus , die Linie der poli¬
tischen Beruhigung fortznführen . Diesen Zweck wird vor allem
eine starker Auflockerung der Sondergesetzgebung dienen. Die
Maßnahmen erstrecken sich besonders auf die Sondergerichte,
die Terror - und die Presseverordnnng . Praktisch kommen die
Absichten der Regierung auf diesem Gebiete einer Aufhebung
der scharf einschränkenden Bestimmungen ziemlich nahe. Die
Reichsregierung hält diesen Weg schon deshalb für gangbar,
weil die Verhältnisse sich doch bereits erheblich in der Rich¬
tung einer innerpolitifchen Beruhigung entwickelt haben und
Sonderbestimmungen ihrem ganzen Charakter noch niemals
für die Dauer sein können.

Diese Politik der inneren Beruhigung wird namentlich in
Wirtschaftskreisen lebhaft begrüßt , weil dadurch die Ansätze
einer Wirtschaftsbefferung nicht gestört werden, über die in
den letzten Tagen besonders aus dem Ruhrgebiet und aus
Sachsen berichtet wird. Auf wirtschaftlichem Gebiet sind be¬
sondere Maßnahmen der Reichsregierung nicht beabsichtigt.
Sie geht vielmehr einfach von dem Standpunkt aus , daß man
der Wirtschaft vor allen Dingen Ruhe geben muß, damit sich
der Gesundungsprozeß in ihr entwickeln kann.

Neben dieser Entspannung der innerpolitischen Gesamt¬
situation tritt heute abend auch das Interesse zurück, das man
während des Tages den Vorgängen in der NSDAP , ent¬
gegenbrachte. Es wird bestätigt, daß Straffer seine Partei¬
ämter , also vor allem den Posten des Reichspropagandalei¬
ters zur Verfügung gestellt hat . Dagegen steht in seiner
Mitteilung noch nichts über die ihm heute mittag zugeschrie¬
bene Absicht, sein Reichstagsmandat niederzulegen. Der Rück¬
tritt Strassers von den Parteiämtern wird von Adolf Hitler
angenommen. Die nationalsozialistische Führung hält offen¬
bar aufgrund der heutigen persönlichen Aussprache weitere
Schritte ihrer Parteimitglieder ausgeschlossen.

Die Acbeitsmarktlage im Reich
rv. Berlin , 8. Dez. Wie die Reichsanstalt mitteilt , belief

sich die Zahl der Arbeitslosen, die am 30. November bei den
Arbeitsämtern gemeldet waren, auf rund 5358 000. Die Zu¬
nahme gegenüber Mitte des Monats betrug rund 92 000. Das
Tempo der jahreszeitlichen Verschlechterung hat sich in der
zweiten Monatshälfte gegenüber dem Zeitraum des Vor¬
monats etwas verlangsamt . Während im Vorjahr im Laufe
des ganzen Monats November die Arbeitslosenzahl um rund
436 000 zugenommen hatte, betrug die Zunahme im Novem¬
ber 1932 nur rund 248 000. Die diesjährige Zahl Ende
November liegt noch immer um etwa Dreiviertelmillionen
niedriger als der Höchststand Mitte März . Zur gleichen Zeit
des Vorjahres war der Stand von Mitte Februar 1931 schon
um etwa 70 000 überschritten.

Zieht man zur Beurteilung des Beschäftigungsgrades in
der Wirtschaft die Statistik der Krankcnkassenmitglieder
heran, so ergibt sich, daß im Monat Oktober, in dem die Ar¬
beitslosenzahl keine wesentliche Veränderung erfahren hatte,
die Zahl der beschäftigten Arbeitnehmer um rund 80 000 An¬
genommen hat, im Gegensatz zum Oktober des vorigen
Jahres , in dem sic bereits nm rund 392 000 gesunken war.
Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger nahm um rund
47 000 zu und betrug am 30. November rund 638 000. In
der Krisenfürsorge war die Zahl der Hauptunterstützungs-
empfänger am 30. November rund 1131 000, nm rund 5000
höher als am letzten Stichtage. Da vom 28. November ab
iür den Rest des Winters weitere Aussteuerungen ausge¬
schlossen sind, ist in der nächsten Zeit mit einem stärkeren
Ansteigen dieser Zahl zu rechnen. Aus dem gleichen Grunde
dürfte sich die für Ende November mit rund 2277 000 fest¬
gestellte ^ahl der von den Arbeitsämtern anerkannten Wohl¬

fahrtserwerbslosen keinesfalls in gleichem Maße wie bisher
zunehmen und vielleicht ihrem höchsten Stande nahe sein.

Die Zahl der Notstandsarbeiter , die für Ende November
noch nicht vorliegt , wird infolge der überwiegend günstigen
Witterung nur wenig unter dem letzten Stand von rund
90 000 znrückgegangen sein. Beim Freiwilligen Arbeitsdienst
hat die Zahl der Beschäftigten nochmals um rund 35000 zu¬
genommen; sie betrug am letzten Stichtag rund 285 000. Da¬
mit belaufen sich diese beiden wichtigen Gruppen von Ar¬
beitslosen, die bei zusätzlichen öffentlichen Arbeiten beschäftigt
sind, Ende November auf etwa 375 000.

*

Ein überaus charakteristisches Zeichen der Notzeit:  die
Zahl der Deutschen, die augenblicklich in irgend einer Form
öffentliche Unterstützung erhalten , hat jetzt zehn Millio¬
nen  erreicht!

Englands Auseinandersetzung mit
Sowjetrutzland

^v. London, 9. Dez. Im Zusammenhang mit der Weige¬
rung der Sowjetregierung , wegen der umstrittenen Aenße-
rungen der „Jswcsti 'ja" sich zu entschuldigen, wird im Foreign
Office eine weitere Unterredung zwischen dem Sowjetbotschaf-
ter und voraussichtlich dem Unterstaatssekretär des Foreign
Office stattfinden. Die Antwort Moskaus war vor einigen
Tagen mündlich übermittelt worden.

Im Unterhaus wird nächste Woche das konservative Mit¬
glied Commander Locker-Lampson den Premierminister fra¬
gen, ob er angesichts des Vorfalles eine Zurückziehung der
Anerkennung der Sowjetregicrung erwägen wolle.

Friedlose Weltpol ««
Weltpolitische Wochenschau

(Nachdruck verboten.)
is- Weihnachtsfrieden ist allenthalben in der Welt be¬

merkbar. Nur die Politik will sich keinen Frieden gönnen,
angeblich, weil sie für den Frieden arbeitet . Sie will es
nicht einsehen, daß sie es doch ist, die den Frieden stört und
untergräbt.

Die deutsche Innenpolitik  zeigt wirklich nicht allzu
viele Spuren einer Friedlichkeit. Man braucht dabei nicht
gleich auf die unrühmliche und blutige Reichstagsschlachthin¬
zuweisen. Es genügt schon, wenn man darauf aufmerksam
macht, daß die „Neue Zürcher Zeitung " jüngst ausführte,
daß der Reichspräsident mit

Unruhen in diesem Winter
rechnet. Moskau hat eben den Befehl für einen kommuni¬
stischen Sturm erteilt . Die Reichstagsszene war eines der
zahlreichen Wetterleuchten. Trotz alledem zeigte sich dieser
Reichstag nicht unbeherrscht. Ihm obliegt ja auch manch
schwrerige Aufgabe. So sollte er darüber entscheiden, wer
bei einem vorzeitigen Ausscheiden des Reichspräsidenten sei¬
nen Posten innehaben soll. Es ist längst kein Geheimnis
mehr, daß manche Kreise die Morgenröte der Monarchie be¬
merken wollen, und daher ein vorzeitiges Ende der Reichs¬
präsidentenschaft Hindenburgs nicht ungern sähen. Tatsächlich
wollte ja der Reichspräsident v. Hindenburg zurücktreten, da
er vor einem großen Gewissenskonflikt stand: Papcn konnte
nur dann weiterregieren , wenn die Verfassung mißachtet
wird, der jedoch der Reichspräsident seinen Eid leistete. Da¬
durch, daß v. Papen freiwillig zurücktrat und v. Schleicher
den Posten des Reichskanzlers annahm, ließ sich die Präsi¬
dentenkrise diesmal überbrücken.

Innere politische Sorgen lenkten uns von den Gescheh¬
nissen in der europäischen und Weltpolitik ab. In Genf
zerbrechen sich die Franzosen den Kopf darüber , wie sie die
deutsche Gleichberechtigung unschädlich machen könnten. Da
aber die hohe Ratsversammlnng von Genf unfähig ist, einer
derart wichtigen Angelegenheit gerecht zu werden, soll eine
Fünfmächte-Besprechung außerhalb der Genfer Politik (wo¬
gegen sich seinerzeit Deutschland sträubte !!) die Einigung er¬
leichtern. Da Frankreich, England und Italien die Kriegs¬
schulden an Amerika zahlen müssen, solange die Abrüstung
kein positives Ergebnis zeigt, wurde in Genf eine gewisse
Eile veranlaßt , die mit der sonst gewohnten französischen
Taktik der Verzögerung nicht vereinbar ist.

Polen , das Frankreich des Osten,  schwankt zwi¬
schen Prag und Wien : Es weiß nicht, welchem Staat es sich
wirtschaftlich anschließen solle. Die Tschechei wirbt natürlich
um den einstigen Günstling Frankreichs, da es eine wirt¬
schaftliche und damit auch politische

Einkreisung durch Deutschland, Oesterreich-Ungarn
befürchtet, die durch Polen vollendet werden könnte. Geogra¬
phisch mag sich eine Völkerannäherung von Polen bis hinun¬
ter nach Italien gut ausnehmen. Aber die polnische Abneig¬
ung gegen Deutschland, das in diesem Bunde eine große
Rolle spielen dürfte, stellt diesen „Völkerbund" sehr in Frage.
Ein Wirtschaftsbund der zwischen Mittelmecr und Ostsee
gelegenen Länder mit stark deutschfreundlichem Einschlag ist
übrigens schon von Briand befürchtet worden, der sich schließ¬
lich damit begnügte, „das Unvermeidliche" in möglichst weite
Ferne zu rücken.

Es sieht so aus , als ob die unorganische Herrschaft
Frankreichs in dem Raume zwischen Mitteleuropa und Ruß¬
land durch eine organische Herrschaft des deutschen Einflusses
abgelöst wird. Rußland selbst scheint nun den neuen Um¬
ständen dadurch besonders Rechnung zu tragen , daß es die
neue 226 Kilometer lange Wasserstraße, die das Weiße Meer
mit der Ostsee verbindet, in beschleunigtem Tempo fertig-
stelltc. Diese Wasserstraße muß erst in der Praxis ihre
Tauglichkeit bewähren.

Die englische Diplomatie feilscht mit den Indern  am
runden Tisch, um Englands Finanzansprüchc gegen Indien
auch bei der neuen bundesstaatlichen Verfassung sicherzu¬
stellen. England konnte bisher seine Kriegsschulden nach dem
Ausiall Deutschlands mit den indischen Goldzahlnngen be¬
gleichen. Indisches Gold war außerdem eine gute Stütze für
das kranke Pfund . Und wer weiß, ob nicht wieder einmal
Goldmhlungen ans Indien das Jnselreich aus größter Ver¬
legenheit retten müssen.

Japan  ist froh, daß die übrige Welt mit sich zur Ge¬
nüge beschäftigt ist. Es kann darum getrost eine weitere
chinesische Provinz  einsteckeN und die Genfer Protcst-
reden zu den Akten legen; denn „bellende Hunde beißen
nicht", denkt sich das waffengerüstete Japan.

Die Fiinfmachte-Vewrechungell in Genf
rv. Genf.  st . Dez. Die Besprechungen der fünf Mächte

waren gegen 12 Uhr nachts beendet. Von englischer Seite
verlautet, daß in der heutigen Sitzung versucht wurde, eine
befriedigende Formel zu finden, die die Lösung der Gleich-
berechtigungs- und der Sicherheitsfrage innerhalb der Kon¬
ferenz ermöglichen würde. Von deutscher Seite seien in

diesem Sinne brauchbare Anregungen gegeben worden, die zu
einer ausgedehnten Anssprache, aber noch zu keiner endgül¬
tigen Entscheidung führten.

Man werde morgen vormittag in Einzelbesprcchungen
und gegebenenfalls in einem Rcdaktionskomitcc die Fragen
weiterbehandeln. Am Nachmittag soll die Fünferkonferenz
wieder zusammentreten. Wie lange die Verhandlungen noch
dauern werden, kann im Augenßlick noch nicht übersehen
werden.

-
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Die Vorgänge in der NS9AV.
Berlin , 9. Dez. (Eig. Meldung .) Im Reichstag inter¬

essierte man sich heute vormittag weniger für die Verhand¬
lungen im Sitzungssaal, als für die Vorgänge innerhalb der
NSDAP . Sie bildeten das Hauptgcspräcpsthema, hinter dem
sogar das Interesse an der politffch außerordentlich bedeu¬
tungsvollen Amnestiefrage zurücktrat. Wie immer bei solchen
Gelegenheiten kursierte eine Unmenge von Gerüchten. So
wollte man wissen, daß auch die Abgeordneten Frick, Stöhr
und Hierl dem Beispiele Gregor Strassers gefolgt seien oder
folgen würden. Von gut unterrichteter nationalsozialistischer
Seite wird uns ans das Bestimmteste versichert, daß diese
Gerüchte falsch seien. In der Tat scheint es, daß inzwischen
mit diesen Abgeordneten Besprechungen stattgesnnden haben,
durch die irgendwelche Folgerungen vermieden werden könn¬
ten. Dagegen ist nicht sestzustellen, ob das Gerücht richtig ist,
daß Gregor Straffer sein Reichstagsmandat niederlegt. Im
Reichstag sprach man von einem Brief, in dem Straffer dem
Reichstagspräsidenten Göring eine entsprechende Mitteilung
gemacht haben soll; bis zur Mittagsstunde ist dieser Brief
noch nicht cingegangen. In der nationalsozialistischen Füh¬
rung geht das Bestreben offenbar dahin, die ganze Angelegen¬
heit möglichst ruhig zu betrachten. Soweit die Dinge über
Straffer und Feder hinausreichen, hofft man augenscheinlich,
sic bei Zeitgewinn ansgleichen zu können. In politischen
Kreisen diskutiert man natürlich auch lebhaft die Gründe,
die für die Haltung Gregor Strassers maßgebend gewesen sind.
Im Vordergrund steht dabei offensichtlich Wohl die grund¬
sätzliche Frage, ob die NSDAP , sich an der Regierungsfüh-
rnng beteiligen soll oder nicht. Straffer ist hierzu immer
positiv eingestellt gewesen. Daß die Entwicklung im Wider¬
spruch zu dieser Anschauung verlaufen ist, scheint seine Ent¬
schließungen gestern abend reif gemacht zu haben.

Die „Frankfurter Zeitung " über den Brief Straffers
an Hitler

Frankfurt a. M ., 9. Dez. (Eig. Meldung .) Die „Frank¬
furter Zeitung " veröffentlicht im heutigen zweiten Morgcn-
blatt Einzelheiten über das Schreiben Strassers an Hitler.
Darnach teilte Straffer seinem Parteiführer mit, daß er seine
sämtlichen Parteiämtcr niederlege, und daß er auch sein
Reichstagsmandat zur Verfügung stelle. Seinen Austritt aus
der Partei habe Straffer jedoch nicht vollzogen.

Für seinen Entschluß führe Straffer in seinem Schreiben
mehrere Gründe an. Er betone, daß er in seiner Eigenschaft
als RcichsorganisatioMeiter aus Schwierigkeiten gestoßen sei,
die ans Einflüsse znrückzuführcn seien, die von der obersten
Leitung der NSDAP , ansgingcn . Er führe weiter ans , daß
er mit der staatspolitischen Grundlinie der nationalsozialisti¬
schen Politik nicht mehr übereinstimmc. Straffer erkläre sich
in seinem Brief auch erneut als ein Gegner der radikalen
Richtung in der NSDAP ., die die Anwendung der Brachial¬
gewalt fordere. Gregor Straffer stelle sich auf den Stand¬
punkt, daß es auch in der Sozialdemokratie und in anderen
demokratischen Parteien anfbanwillige Kräfte gebe, die man
nicht znrückstoßen und nicht vergewaltigen dürfe. Straffer
betone ferner, daß die nationalsozialistische Partei nicht mit
den von der Parteipropaganda immer wieder ausgesproche¬
nen weltanschaulichenIdealen übereinstimme.

Auch Feder bittet um Urlaub
Berlin , 6. Dez. Wie wir hören, hat der Programmleiter

der NSDAP , und Vorsitzende des Reichswirtschaftsrates der
NSDAP ., Gottfried Feder, M .d.R ., Adolf Hitler in einem
Brief um einen mehrwöchigen Urlaub ersucht. In diesem
Brief fragt Feder, ob die ihm von Gregor Straffer eröffncte
Mitteilung über die von Hitler beabsichtigteAuslösung der
Hauptabteilung IV (Wirtschaft) der NSDAP , und der Inge¬
nieurtechnischen Abteilungen, deren Leiter Feder ist, als end¬
gültige Maßnahme anznsehen sei. Feder weist darauf hin,
daß eine Auflösung der wirtschastspolitischen Abteilung als
Verzicht der NSDAP , auf ihr wichtigstes Gegenwartsziel
„Arbeit und Brot " angesehen würde. Hieraus sei eine so
ungeheure Abwanderung der sehnlichst auf Besserung der
Wirtschaftslage hoffenden Wählcrmassen zu befürchten, daß
dadurch die Stoßkraft der NSDAP , gefährdet erscheine.

Sitzung der uatioualsozialistische « Reichstags-
Fraktiou in Anwesenheit Hitlers

Berlin , 9. Dez. Ucber eine am Freitag abend nach Schluß
der Vollsitzung im Hanse des Reichstagspräsidenten Göring
abgehaltenc Sitzung der nationalsozialistischen Reichstagsfrat-
tion wird von der Reichspressestelle der NSDAP , ein Bericht
ausgegcben, in dem es heißt:

„Die Sitzung, an der Adolf Hitler teilnahm, gestaltete sich
zu einer überaus eindrucksvollen Treucknndgebnng der ge¬
samten Fraktion für den Führer.

Nachdem der Fraktivnsvorsitzende Dr . Frick die Behaup¬
tungen einer gewissen Presse, wonach er und andere Mitglie¬
der der Fraktion dem Führer die Gefolgschaft versagt hätten,
als gemeine Lüge gebrandmarkt hatte, wiederholte er namens
der gesamten Fraktion das Gelöbnis unwandelbarer Treue
zum Führer und Schöpfer der Bewegung Adolf Hitler.

Der Führer hielt sodann eine Ansprache an die Fraktion,
die in der Feststellung ansklang, daß die Kraft und Stärke
der NSDAP , in erster Linie in der Treue liege, im Zu¬
sammenhalt auf Leben und Tod, woran alle Angriffe zerschel¬
len müssen.

Der Reichstagsabgeordncte Göring erklärte unter stür¬
mischer Zustimmung der Fraktion , daß sich in dieser Stunde
nicht nur die Führer und Abgeordneten der NSDAP ., son¬
dern die gesamte Bewegung, auch seelisch, um ihren Führer
schare.

Die gesamte Fraktion umringte daraus spontan den Füh¬
rer und brachte ihm außerordentliche stürmische Ovationen
dar. Jedes einzelne Mitglied empfand das Bedürfnis , dem
Führer auch noch persönlich das Gelöbnis der Treue in die
Hand abznlegen. Darüber hinaus gab die Reichstagsfraktion
auch noch formell die einmütige Erklärung ab, daß sie geschlos¬
sen hinter ihrem Führer stehe.

Scharfe amerikanische Antwort auf die
zweite Schukdennote Frankreichs

v . Washington, 9. Dez. Die amerikanische Antwortnote
auf die zweite französische Schnldennote ist im wesentlichen
mit der Antwort an England identisch. In ihrem zweiten
Teil wird sie jedoch sehr deutlich in der Feststellung, daß nach
Ansicht der amerikanischen Regierungskreise die Zahlung der
französischen Dezemberrate weder Frankreichs wirtschaftliche
Erholung noch die französische Währung irgendwie ungünstig
beeinflusse. Frankreich habe sehr reichliche Goldvorräte und
es sei für die Frage des Transfers gleichgültig, ob sie in
öffentlichem oder privatem Besitz ständen. Der Transfer mache
jedenfalls keine Schwierigkeiten. Die Note schließt mit der
ernsten Mahnung, die Zahlung am 15. Dezember sei wichtig,
wenn man einer späteren Diskussion des Schuldenproblems
nicht Hindernisse in den Weg legen wolle.

Sowohl der Inhalt , wie auch der Ton, in dem die Note
gehalten ist, geben die scharfe Verstimmung Wider, die die
Haltung Frankreichs in der Schulden- und Abrüstungsfrage
sowohl im Kongreß als auch in der Presse Amerikas hervor¬
gerufen hat.

Ltsrtt unü S-snü

Zum dritten Advent
Nichts lernen wir Menschen so schwer wie das Warten.

Wenn wir als Kinder nach ermüdendem und heißem Marsch
warten mußten, bis wir zu trinken bekamen, was war das
abscheulich, unausstehlich; und wir suchten immer wieder
unserem Vater klar zu machen, daß wir das trockene Brot
jetzt unmöglich essen könnten, wenn wir nicht etwas dazu
trinken dürften ; wir könnten es einfach nicht durch den ans¬
getrockneten Schlund hinnntcrwürgen . Aber alle jugendliche
Beredsamkeit half nichts: wir mußten das lernen, was wir
so gerne ungelernt gelassen hätten, das Warten . Später
wurde man Soldat ; gleich am ersten Tag, bei der Einstell¬
ung, ging cS los, an einem kühlen, nebligen Oktobermorgcn:
vor dem Rcgimentsgeschäftszimmcr — warten ! Vor der
Revierkrankcnstnbe — warten ! Vor der Regimentskammer
— warten ! Vor der Kompagnieschreibstube— warten ! Beim
Kammerunteroffizier , bei»; Fourier , beim Schießunteroffi-
zier, beim Kompagnieschrciber, überall — warten ! Uns
schien es, als wir abends unsere todmüden Knochen heim-
schlcppten, als hätten wir den ganzen Tag nichts anderes
getan, als gewartet. Sollte das so weitergehen? Und wahr¬
lich, wir hatten viel gewartet, aber wir hatten noch lange
das Warten nicht gelernt. Je weiter wir in unser Kriegs¬
handwerk hineinwnchsen, um so mehr mußte man sich in die¬
ser weiblichen?, nein, männlichen, überhaupt menschlichen
Tugend üben und vervollkommnen; und mich will bedünken:
hier lernen wir überhaupt nie ans . Bewußtes Leben ist
Wartezeit. „Wir können", sagt Bismarck am 16. April 1869
im norddeutschen Reichstag, „den Lauf der Zeit nicht dadurch
beschleunigen, daß wir unsere Uhren vorstellen". Wir alle
müssen eben, die Großen und die Kleinen, warten ; und
wenn uns das Warten schwer fällt, so zwingt uns Gott , es
noch besser zu lernen.

Da gibt es freilich Lagen, in denen das Warten schwerer
ist denn sonst. Wer gefangen ist, wem jede Möglichkeit des
Handelns abgeschnitten ist, wer sein Ende herannahen fühlt,
der wird ungeduldig. Und so begegnet uns im heutigen
Evangelium ein Mann , vor dessen Charakterstärke und Be¬
scheidenheit, vor dessen Tatwillen und Demut wir eine kind¬
liche Ehrfurcht im Herzen tragen : es ist Johannes der
Täufer . Der prächtige Mann gleicht nicht einem Schilfrohr,
das jeder Windhauch hin und hertreibt , sondern einer fest¬
gewurzelten Eiche. Er ist kein Geck, in Weiche Kleider ge¬
hüllt und sorgsam seinen Leib pflegend, sondern ein Asket,
hart gegen sich selber und deshalb auch unerbittlich in den
Anforderungen an seine Jünger und Freunde . Er ist kein
Schwätzer, der in moralischen und philosophischen Seichthei¬
ten hernmplätschert, sondern ein Prophet , der mit dem
Schwert dreinfährt , wo Gottes Ehre es heischt.

Aber jetzt sitzt er in dem Gefängnis , in das ihn des
HerodeS schlechtes Gewissen geworfen hat ; ruhelos sucht sein
gefesselter Geist nach dem Ziel, auf das ihn Gottes Wille
angesetzt hat . Er wartet , aber von Tag zu Tag fällt ihm
das Warten schwerer; und schließlich sucht er einen Ausweg,
den einzigen, der dem Gefangenen geblieben ist: er schickt
seiner Jünger zwei zu Jesus nnd läßt fragen : „Bist du, der
da kommen soll, oder sollen wir eines anderen warten ?"
Hören wir die Ungeduld ans diesen bekümmerten Worten?
Vernehmen wir den Vorwurf , der zwischen den Zeilen liegt?
Es geht nicht voran : wie lange zögerst du noch? Mein >
Glaube an dich beginnt zu Wanken. Du bist cs Wohl dochj
nicht, ans den mit mir das ganze Israel wartet , sonst würdest
du . . . Und wir spüren, wie nahe Ungeduld nnd Unglaube
beisammen stehen. „Die Geduld der Heiligen" ist eben ihr
felsenfestes Vertrauen , daß die Zeit erfüllt sein muß, ehe
Gottes Hand cingreift und Gottes Sohn das Zepter ergreift.

Und in der Advcntszeit müssen wir warten . Der Herr
kommt, er kommt auch für uns und zu uns , aber erst, wenn
seine Stunde gekommen ist. Eher nicht. Und ob uns die
Ungeduld zerrisse: Gott läßt sich nicht treiben. Er wäre
sonst nicht mehr der Herr . Daran , daß wir warten müssen
und geduldig sein, erkennen wir ihn als den Herrlichen : ihm
dürfen wir vertrauen . Aber diese Probe gilt es auszustehen,
dann ist selig der, der sich nicht an mir ärgert . So bekom¬
men diese Tage nnd Wochen über alles Irdische hinaus ihre
ewige Bedeutung . H. 8.

Neuenbürg, 10. Dez. lieber die Aufklärung des schweren
Einbrnchsdicbstahls im Feinkosthaus Kloß in Wildbad erfah¬
ren wir noch folgende Einzelheiten : Nach den Aufforderun¬
gen in der Wildbader Lokalpresse hat der Ortsgruppenleiter
Karl Schmid auf der Wildbader Landiagerstelle die wichtige
Mitteilung gemacht, daß sich die drei Einbrecher (von denen '

Schmid ans seiner früheren politischen Tätigkeit her den
Rädelsführer Erwin Hermann kannte), mit ihren Fahr¬
rädern in der Tatnacht bis etwa um 12 Uhr bei ihm gewesen
seien. Schmid behauptete zunächst, daß er keinen von den
Einbrechern kenne. Bei den weiteren Beobachtungen des
Schmid wurde jedoch festgestellt, daß er nach seinem ersten
Verhör mit der Bahn zu dem Rädelsführer Hermann nach
Pforzheim fuhr. Dort hat der Einbrecher dem Schmid sein
Versteck gezeigt. Dasselbe befand sich im Schlafzimmer des
Hermann in einer dortigen hohlen Wand, die nach außen
derart geschickt maskiert war , daß ohne spätere Mitteilung des
Schmid jedenfalls kein Mensch dahinter gekommen wäre.
Nach seiner Rückkehr von Pforzheim in dieser Nacht wurde
Schmid am Bahnhof Wildbad festgenommen. Er hat dann
ans Vorhalt der Beweise genaue Angaben über seine Wahr¬
nehmungen in Pforzheim gemacht. Sein allzulanges Schwei¬
gen hat Schmid n. a. damit begründet, daß es sich im vor¬
liegenden Falle um ganz gefährliche Verbrecher handele, die
stets Schußwaffen Lei sich führen und die über Leichen gehen,
die ihm den Revolver auf die Brust gesetzt nnd ihm bei et¬
waigen: Verrat mit Erschießen gedroht hätten . Auf diese
wichtigen Mitteilungen hin fuhr Oberlandjägcr Ebert im
Auto zur Fahndnngspolizei nach Pforzheim . Die Fahndungs-
Polizei leitete sofort die erforderlichen Schritte zur Aushebung
der in verschiedenen Stadtteilen befindlichen Einbrechernester
in die Wege. Nach etwa viertelstündigem Klopfen und Auf¬
fordern öffnete Frau Hermann die Türe . Der Verbrecher
ließ sich fesseln und abführen nnd machte die Ablegung von
Geständnissen von der Schonung seiner Frau nnd Kind ab¬
hängig, was ihm gewährt wurde. Auf seinem Tisch zuhause
lag eine, mit 10 scharfen Patronen geladene Armeepistole. —
Die beiden anderen, weniger gefährlichen Einbrecher wurden
gleichzeitig in ihren Wohnungen aus den Betten geholt und
ebenfalls sofort hinter Schloß und Riegel gebracht. Neben
einer Menge Schußwaffen, Munition , Dolche, lind neben den
in Wildbad gestohlenen Sachen wurden in den Wohnungen
der Einbrecher auch noch von den in Birkenfeld nnd Mühl¬
acker nnd anderen Orten ansgeführtcn Diebstählen Sachen
gefunden. Die Lokale der Pforzheimer Fahndnngspolizei
füllten sich nach und nach mit den den Einbrechern abgesagten
Dietrichen und Einbrecherwerkzengen, mit Waffen, Delikates¬
sen, Bergen von Schokolade, Rauchwaren, neuen Anzügen,
Mänteln nsw. Herr Kloß erhielt seine gestohlenen Sachen fast
restlos zurück. Irgend ein Grund zu parteipolitischer Aus-
schlachtnng dieser Diebstähle oder zu sonstiger Beunruhigung
liegt nicht vor.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage hat sich wenig ge¬
ändert . Im Norden liegt noch starker Hochdruck, im Westen
eine schwache Depression. Für Sonntag nnd Montag ist zeit¬
weilig bedecktes, vorwiegend trockenes nnd ziemlich frostiges
Wetter zu erwarten.

Gesundheits -Ausstellung in der Turnhalle
Der Wert der Gesundheits-Ausstellung wird erfreulicher¬

weise von der Bevölkerung von Stadt und Bezirk richtig er¬
kannt. Der Besuch war bis jetzt ein sehr guter . Die Aus¬
stellung ist noch bis Sonntag  geöffnet . Führungen finden
statt : Samstag , 10. Dez., 11.60: Allgemeinführnng durch
Herrn Dr . med. Härlin,  Neuenbürg ; 16 Uhr : Erwerbs¬
losenführung durch Herrn Dr . med. Härlin,  Neuenbürg.
— Sonntag , 11. Dez., 11 Uhr : Allgemeinführnng durch Herrn
Dr . med. Kern,  Neuenbürg ; 11 Uhr : Führung durch Herrn
Dr . med. Kern,  Neuenbürg.

Weihnachts - und Neujahrsverkehr bei der Post
Die Post bittet , Wcihnachtspakete möglichst frühzeitig zu

versenden, sonst stauen sich die Pakete in den letzten Tagen
vor dem Fest und kommen verspätet in die Hände der Emp¬
fänger. Während des Weihnachtsverkehrs einschl. 21. Dezem¬
ber nehmen die Postanstalten Pakete auch außerhalb der

regelmäßigen Schalterstnnden ohne Erhebung der besonderen
Einlieferungsgebühr von 30 Rpf. Am Samstag , den 21.
Dezember, wird bei den Postanstalten wie in den Vorjahren
der Dienst eingeschränkt. Die Postschalter werden im all¬
gemeinen nNr bis 16 Uhr offengehalten, der Telcgramm-
annahme - nnd Fernsprechdienst wird nicht beschränkt. Auch
am Jahreswechsel wickelt sich der Verkehr glatter ab, wenn die
Ncujahrsbriefsendnngcn möglichst frühzeitig anfgeliefert nnd
mit genauer Anschrift des Empfängers (Straße , Hausnum¬
mer, Gebäudeteil, Stockwerk, Postbezirk und Zustellpostanstalt)
versehen werden. Billige Glückwunschtelegramme zu Weih¬
nachten und Neujahr befördert die Deutsche Reichspost inner¬
halb Deutschlands nnd im Verkehr mit deutschen Schiffen in
See über ihre Küftcnfnnkstellen sowie mit zahlreichen außer-
dentschen Ländern . Die Glückwunschtelegrammewerden vom
11. Dezember bis 6. Januar angenommen.

Vrie - aus Mörzheim
Pforzheim , 9. Dezember.

Laßt Zahlen sprechen Wirtschaftsankurbler — Klärchen
Es ist Winter geworden. Die benachbarten Schwarzwald¬

berge tragen schon eine wenn auch noch sehr dünne Schnee¬
decke nnd wir fangen alle wieder an, mit unserem Ofen
Freundschaft zu schließen. Ein kalter Schneewind fegt die
Straßen rein und in den Kaffeehäusern der Innenstadt be¬
ginnt die Wintersaison. Da sitzt man dann, wärmt sich die
Beine an der Dampfheizung, den Magen mit einer Tasse
deutschem Mokka nnd spricht von vergangenen besseren Zeiten.
Von ehemals, wo Pforzheims Industrie noch blühte. Heute
steht Pforzheim, d. h.. sein Arbeitsamt , im Bereiche des Lan¬
desarbeitsamtes Südwestdeutschland mit 15033 Arbeitssuchen¬
den (Mitte Oktober) an fünfter Stelle . In Baden kommen
auf je 1000 Einwohner 21,9, in Württemberg 16,1 Haupt-
Unterstützungsempfänger; in Pforzheim 32,7, in Stuttgart
27,1. Gmünd weist in seiner Statistik einen Tansendsatz von
20,7 auf. Dabei ist die Zahl der Arbeitslosen der Schmuck-
warenindnstrie Pforzheims erfreulicherweise weiter erheblich
zurückgegangen. Am 31. Mai ds. I ., betrug sie noch 10101,
am 31. August 9031, am 30. September 8190 nnd am 31.
Oktober 6960. Mit der Erledigung des Weihnachtsgeschäftes
dürften diese Ziffern allerdings eine wesentliche Aenderung
erfahren . Auch die Zahl der Kurzarbeiter der Platzindustrie
ist wesentlich gesunken. Bei einem Höchststand von 1182 im
Juni ds. Js . betrug sie am 31. Oktober nur noch 1113. Eine
Zusammenstellung der Stadt nennt für den 30. September
1012 Hauptunterstützungsempfänger , 2572 Krisenunterstützte u.
1521 Wohlfahrtserwerbslose , zusammen also 8138 Unterstüt¬
zungsempfänger in Pforzheim allein. Im Handelskammer¬
bezirk Pforzheim kamen Ende September auf 1000 Einwohner
137,5 Arbeitslose gegen 70,7 in Baden und 79,5 im Reich (im
Durchschnitt). Pforzheim hat hier den höchsten Tansendsatz
aller badischen Handelskammerbczirke anfzuweisen. Mann¬
heim nimmt mit 133,6 und Karlsruhe mit 78,8 v. T. die näch¬
sten Stellen ein. In der Zahl der Hauptunterstützungsemp¬
fänger weist nur Mannheim eine höhere Tausendzahl auf (35).
Diese trockenen, für das ganze Elend unserer Zeit aber sehr
bezeichnenden Zahlen eignen sich besonders zur Vergrößerung
der Weihnachtsfrcude.

Der Kupferne Sonntag brachte auch keine Wirtschafts¬
ankurbelung. Das noch zu erwartende nnd zu erhoffende
Weihnachtsgeschäft dürfte sich nur auf der Basis billiger

Ware und noch billigerer Preise tätigen lassen. Wenn mit
Preisrätseln die Wirtschaft anzukurbeln wäre, so wäre das
schon längst geschehen. In einem Schüttelreim dürfte der
Stein der Weisen kaum zu finden sein. Die 100 Pforzheimer,
die im Schauspielhaus durch Oskar Webels Patenschaft selige
Urständ feierten, hatten es doch noch schöner. Nach der from¬
men Ueberlieferung starben sic zwar bei Wimpfen für ihren
Markgrafen und ein Lustibus von Zuckerbäcker tröstete ihre
Frauen mit Zuckerbretzeln. Aber : Ende gut, alles gut. Vor¬
hang ! Tusch! — Schöner, viel schöner und vor allem auch
wahrer war es am letzten Freitag im Saalban , wo Schüler
und Schülerinnen der höheren Schulen zugunsten der Winter¬
nothilfe Goethes „Egmont " mimten. Das Klärchen, die
innigste Figur des Dramas , hatte sich die Stadt der Autarkie
hierzu ans Neuenbürg geholt. Dort hört sie auf den noch
schöneren Namen Brigitte nnd unter der sich redlich mühenden
Schar der jugendlichen Laienspieler stand ihre Darstellung
auf unerreichter Höhe. Innig nnd mit ganzer Seele gab sic
des großen Dichters tiefempfundene Worte wieder. Hoffentlich
bleibt uns eine Wiederholung der wirklich guten Aufführung
nicht vorenthalten . Ist.

VVürttsmdsrs
Calw, 9. Dez. (Unterschlagung im Amt.) Dieser Tage wurde

durch eine unvermutet: Nachprüfung auf dem Calwer Oberamt fest¬
gestellt, daß der in den 50er Jahren stehende Verwaltungs-Assistent
Hild sich Unterschlagungen hat zuschulden kommen lassen. Bei der
Vernehmung hat er zugegeben, innerhalb weniger Jahre rund 1200
Neichsmaik an Gebühren und Abgaben unterschlagen und die Unter¬
schlagung durch falsche Buchungen verdeckt zu haben. Die Verun¬
treuungen wurden dadurch entdeckt, daß beim Oberamt aus verschie¬
denen Gründen sich Verdachtsgründe gegen Hild ergaben, die seinen
Vorgesetzten bewogen, beim Ministerium des Innern in Stuttgart
Meldung zu erstatten. Die Nachprüfung, die daraufhin angesetzt
wurde, brachte den Tatbestand ans Licht. Hild, der schon lange Zeit
am Oberamt beschäftigt war, wurde nach seiner Vernehmung wieder
aus freien Fuß gesetzt, da nach seinem restlosen Geständnis eine Ver¬
dunkelungsgefahr nicht mehr vorliegt. Selbstverständlich wurde er
mit sofortiger Wirkung seines Dienstes enthoben.

Stuttgart , 0. Dez. (Die Grippe geht um.) In Stuttgart
sind gegenwärtig ungewöhnlich viel Grippeerkrankungen zu
verzeichnen. Bei den Ortskrankenkassen macht sich dies bisher
weingcr in einer Erhöhung des Krankenstandes bemerkbar,
als vielmehr dadurch, daß innerhalb des Krankenstandes die



Erkältungskrankheiten stark hervortreten . So treten beson¬
ders viele Fälle fieberhafter Angina (Halsentzündung ) auf.

Stuttgart . 9. Dez. (WirtschaftsministerDr. Maier in
Berlin .) Wie wir hören, hat Wirtschaftsminister Dr . Maier
seinen Aufenthalt in Berlin aus Anlaß der Eröffnungssitzungdes Reichstags dazu benutzt, eine Reihe von Wünschen den
Reichsstellen näher zu bringen . Er wurde am heutigen Frei¬
tag von Reichskanzler v. Schleicher empfangen. Bei diesem
Besuch wurden die besonderen Wünsche der südwestdeutschen
Wirtschaft zur Sprache gebracht. Dr . Maier lenkte die Auf¬
merksamkeit des Reichskanzlers besonders auf das unter der
Regierung Papen ins Stocken geratene Mittelstandsprogramm
der württ . Regierung und fand beim Reichskanzler weit¬
gehendes Verständnis für die praktische Hilfe zugunsten desEinzelhandels und des Handwerks.

Göppingen . 8. Dez. (Schweres Berkehrsunglück.) Am Mittwoch
abend um 5 Uhr gingen die Pferde eines Fuhrwerks , das aus Rich¬
tung Salach nach Kleineislmgen unterwegs war, kmz vor dem Eis-
linger Orlseingang aus bisher nicht geklärten Gründen durch und
rasten in vollem Lauf auf emen aus Richmng Göppingen kommen¬
den Lastwagen. Der Anprall war so stark, daß das Fuhrwerk zer¬
trümmert wurde. Ein Pferd erlitt so schwere Verlegungen, daß es
getötet werden mußte. Der Lenker des unbeleuchtet gewesenen Fahr¬
zeugs konnte noch rechtzeitig abspringen, sodaß er ohne Schadendaoonkum.

Gegen die verheerende Wirkung der Tleifchsteuer
Stuttgart , 9. Dez. Die nationalsozialistische Fraktion hat

im Landtag folgenden Antrag eingebracht: „Das Staats-
ministerinm zu ersuchen: 1. zur Beseitigung der teilweise
verheerenden Wirkung der Fleischsteuer auf die Preisgestal¬
tung des Schlachtviehs und zur Vermeidung von Härten für
die Landwirtschaft sowohl als das Metzgergewerbe eine Aen-
Lerung der Sechsten Notverordnung des Staatsministeriums
zur Sicherung des Staatshaushalts (Fleischsteuergesetz) vom
24. September 1932 dahin vorzunehmen, daß der bisherige
Steuertarif (Art . 7) aufgehoben und die Steuer ohne Er¬
höhung des Gesamt-Steuer -Aufkommens von gewerblichen
Schlachtungen und unter Belastung der seitherigen Freigren¬
zen von allen Ticrgattungen mit Ausnahme der Schafe je
Kilogramm Lebendgewicht erhoben wird ; 2. die Notschlach¬
tungen ganz und die Hausschlachtungen dann von der Fleisch¬
steuer frei zu lassen, wenn a) das geschlachtete Tier mindestens
Z Monate vom Besitzer gehalten worden ist und b) das Fleisch
vom geschlachteten Tier vollständig im eigenen Haushalt des
Besitzers verbraucht wird.

Tagung des Hotelbesitzervrrbandes
Göppingen, 9. Dez. Am 6. Dezember ds. Js . fand hier

die Herbstversammlnug des Hotelbesitzervereins Württemberg-
Hohenzollcrn e. V- statt, die unter Leitung von W. Mar¬
quardt-Stuttgart anstelle des erkrankten Vorsitzenden, August
Banzhaf-Stnttgart stand. Der Syndikus des Vereins , Dr . L.
Dessauer-Stuttgart , erstattete einen Bericht über die angelau¬
fenen Arbeiten im vergangenen halben Jahr und der Vor¬
sitzende berichtete über die gegenwärtige Lage des Hotel¬
gewerbes, wobei er ansführte , daß diese infolge des wirt¬
schaftlichen Niederganges und des Verkehrsrückganges so
schlecht sei, daß die meisten Hotclbetrieüe heute von einer
Rentabilität überhaupt nicht mehr sprechen können. Die we¬
nigsten Hotelüetriebe würden in Anbetracht der außerordent¬
lich drückenden Steuern und sozialen Abgabew ans ihre Un¬
kosten kommen. Hotelbesitzer Fritz Steffel -Stuttgart berichtete
über die schwebenden Lohn- und Tarifverhandlungen . Dr.
Dessaner referierte anschließend über Steuergutscheine und
ihre Verwendungsmöglichkeiten, weiterhin referierte er über
Reiseverkehr und Devisenbilanz und gab Kenntnis von einer
Eingabe an das Württ . Wirtschaftsministerinm und den
Württ. Industrie - und Handelstag zwecks Freigabe von
Sperrmarkkonten und Stillhaltgeldern an Ausländer , die
bereit wären, diese Gelder zur Bezahlung von Ferienaufent¬
halten in Deutschland zu verwenden. Endlich hielt Dr . Des¬sauer einen Vortrag über das vor kurzem in Kraft getretene
Schweizer Gesetz über Zinserleichterungen in der dortigen
Hotelindustrie. Dr . Dessaner gab unter Zustimmung der Ver¬
sammlung der Meinung Ausdruck, daß für das deutsche Hotel¬
gewerbe weder eine Subvention noch eine Schuldenabwertung
gewünscht werde, daß aber das Hotelgewerbe zu Grunde gehen
müsse, wenn ihm nicht über die augenblickliche Krisenzeit eine
Zinsenstundung gewährt werde, die nur mit Staatshilfe,
ähnlich wie in der Schweiz, durchzuführen sei. Im Hotel¬
gewerbe müsse bis zu einem Viertel der Umsätze zur Deckung
von Zinsen aufgebracht werden. Daß dies in der heutigen
Zeit eine Unmöglichkeit sei, zeige die Tatsache der außer¬
ordentlich großen Zahl von Insolvenzen und Zwangsverstci-,gerungen in ganz Deutschland.

Der Raubüberfall auf die Soudelfiuger
Stationskaffe gesühnt

vv. Leipzig, 9. Dez. Der in der Nacht zum 1. März von
den Reutlinger Arbeitern Wilhelm Herzog und Wilhelm
Weise verübte räuberische Ueberfall ans die Stationskaste des
Bahnhofs Sondelfingen hat jetzt mit der rechtskräftigen Be¬
stätigung der vom Tübinger Schwurgericht am 28. September
verhängten Strafe durch das Reichsgericht seine endgültige
Sühne gefunden. Gegen das wegen versuchter gemeinschaft¬
licher räuberischer Erpressung auf 3 Jahre Zuchthaus und
wegen gemeinschaftlichen Totschlages -ans lebenslängliches
Zuchthaus und dauernden Verlust der Ehrenrechte lautende
Urteil war ans Seiten der Angeklagten lediglich von Herzog
Revision eingelegt worden in der Hoffnung, eine mildere
Bestrafung durchsetzen zu tonnen, während die örtliche Staats¬
anwaltschaft mit ihrer Revision sogar die Verhängung der
Todesstrafe wegen Mordes zu erwirken suchte. Beide Rechts¬
mittel wurden jedoch vom erkennenden Ersten Strafsenat des
Reichsgerichts als unbegründet verworfen.

Die beiden Räuber hatten ursprünglich nur beabsichtigt,
den Bahnbeamten Falk mit ihren Waffen einzuschüchternund
so zur Herausgabe des in der Stationskasse befindlichen
Geldes zu zwingen. Sie hatten aber nicht mit der Uner¬
schrockenheit des 58 Jahre alten Eisenbahnassistenten gerech¬
net, der sich energisch zur Wehr setzte. Es kam zu einem
furchtbaren Kamps zwischen den beiden Räubern und dem
pflichttreuen Beamten , der von zwei Schlissen aus der Selbst¬
ladepistole des Herzog hingestreckt, sowie mit sechs Stich¬

wunden, die ihm Weise mit seinem Stilettmesser beigebracht
hatte, tot zusammenbrach. Als straserschwerend wurden die
besonderen Gefahren berücksichtigt, die sich aus dem feigen
Ueberfall fiir den Bahnbetrieb ergaben. Falk wollte gerade
beim Eindringen der Räuber nach dem Passieren des letzten
Abcndzuges das Signal bedienen, wozu er aber nicht mehrkam.

Potsdam, 9. Dez. An verschiedenen Stellen der Stadt kam
es am Freitag nachmittag zu kommunistischen Zusammen¬
rottungen . Auf dem Alten Markt vor dem Stadtschloß, in
dem heute die Stadtverordnetensitzung stattfand, rottete sich
nach 19 Uhr eine riesige Menschenmenge zusammen. Der
Platz mußte polizeilich geräumt werden.

Görlitz, 9. Dez. Das Schwurgericht verurteilte den des
Giftmordes angeklagten Schuhmacher Eduard Just wegen Er¬
mordung seiner zweiten Ehefrau und der dreiköpfigen Fa¬
milie Groba vier Mal zum Tode, und im Falle seines
Schwiegervaters Türke zu lebenslänglichem Zuchthaus.

Die badischen Kirchenvertröge in zweiter Lesung
angenommen

Karlsruhe, 9. Dez. Im Landtag fand am Freitag mittagdie zweite Lesung der badischen Kirchenvertröge statt. Bei
der Abstimmung wurden die Kirchenverträge mit 44 gegen
42 Stimmen angenommen, und zwar wiederum mit den
Stimmen des Zentrums , der Deutschen Volkspartei und der
Wirtschaftspartei . Gegenüber der Abstimmung der ersten
Lesung waren bei der Freitagabstimmung zwei Stimmen
weniger, verursacht durch Erkrankung bezw. Verhinderung
zweier Abgeordneter. Gegen die Kirchengesetze stimmten
Kommunisten, Sozialdemokraten, Evangelischer Volksdienst,
Deutschnationale und die Nationalsozialisten.

Schloß Marloffstein bei Erlange « eiugeüschert
rv. Erlangen , 9. Dez. Im Ostflügel des Schlosses Mar¬

loffstein bei Erlangen entstand heute früh 6 Uhr ein Brand,
der das gesamte Schloß in kurzer Zeit bis auf die Umfassungs¬
mauern einäscherte. Die Flammen schlugen zuerst ans dem

Vas praktische liesckenk kür ckio Hausfrau:

Sin guter billiger Slacksr
von SNrsten - NAniser,  pkorrkeim, Lnrstraöe 19,beim Palast-Kaktee.

Nlocker -NsperStursi » ebenso gut unck billig.

HoIIsr »- u . aller ttrt
vsinen - , bkusik - , Srisk - , LrkuI -VsscNei » uncl NsnLen

kauten 8ie stets gut unck preiswert im
« . ? ko rr be i m, Oestlicke 47kSvlMkvlmN unck Westliche as
- Lämtlicbe Kenaratnren - — —»

Dachstuhl und verbreiteten sich von dort aus über das ganze
Schloß. Alsbald stürzte der ganze Dachstuhl ein, der erst voretwa 2 Jahren vollständig neu aufgebaut worden war . Die
Feuerwehren , die zurzeit noch am Brandplatz sind, arbeitenfieberhaft.

Das Schloß war früher von den Bischöfen von Bamberg
als Jagdschloß benützt worden. Später ging es auf den
Staat über, der es seinerseits wieder in Privatbesitz ver¬
äußerte . In dem Schloß wurde von dem neuen Besitzer eine
Gaststatte errichtet. In einem der Flügel befand sich eine
Tischlerei, in der das Feuer wahrscheinlich zum Ausbruch ge¬kommen war.

Hindenburg wohlauf
Berlin, 9. Dez. Das „Journal " hatte aus Genf berich¬

tet, in der deutschen Genfer Abordnung sei das Gerücht ver¬
breitet, daß Hindenburg in der Nacht zum Donnerstag einen
starken Herzanfall bekommen habe, so daß er nachts um 3 Uhr
einen Geistlichen habe kommen lassen. Wie von zuständiger
Stelle mitgeteilt wird, ist das Befinden des Reichspräsidenten
ansgezeichnet. Derartige Gerüchte, wie das „Journal " meldet,sind bei der deutschen Abordnung in Genf nicht verbreitet
gewesen. Die gestrigen Empfänge des Reichspräsidenten hät¬
ten bewiesen, daß er sich des besten Wohlbefindens erfreue.
Die Nachricht habe den Reichspräsidenten sehr amüsiert. Ihmsei von seiner Erkrankung nichts bekannt.

vsrßen
8L6 . Pforzheim , 9. Dezember. Als der Pariser Schnellzug, der

l ^ 6 Uhr Pforzheim verläßt, durch Isprmgen fuhr, kletterte ein junger
Mann beim unteren Bahnübergang über die Schranke und warf sich,
ohne daß der Schrankenwärter es hindern konnte, im letzten Augen¬
blick unter den heranbrausenden Zug. Er war sofort tot, Füße und
Kopf wurden ihm abgefahren und die Leiche stark zerstückelt. Bei
dem Lebensmüden handelt es sich um den 29jährigen ledigen Gold-
arbeiter Karl Hermann , der eben von der Feier seines 29. Geburts¬
tages heimkehrte. Er ist schon über ein Jahr arbeitslos.

Betriebsunfall von Haderer
Der neue Linksaußen des Fußballsportvereins Frank¬

furt , der ehemalige Birkenfelder Haderer, hat sich am Diens¬
tag morgen einen bedauerlichen Berufsunfall zugezogen. Bei
der Arbeit geriet er mit der rechten Hand in eine Maschine
und zog sich dabei erhebliche Quetschungen zu, die seine Auf¬nahme ins Krankenhaus notwendig machten.

^ - Klasse
(Stand der Tabelle nach den lctztsonntäglichenSpielen)

Spiele Gew. Uneiuschied. Verloren Tore Punkle
FB . Neuenbürg 11 8 2 i 39^1?" 18
FC . Calmbach II 6 3 2 45 18 15
FC . Schwunn 10 5 3 2 22 9 13
K.-U. Pforzheim 11 6 1 4 45 19 13FV . Wiiübad 11 6 0 5 3S 26 12
FC . Engelsbrand 10 3 3 4 18 22 9
Sp .B. Arnbach 11 3 3 5 17 24 9
Sp .B . Höfen 10 I I 8 10 65 3
BsB . Conweiler 9 — 2 7 9 41 2

Handball
TV. SchömbergI — TV. Langenbrand l

Aus dem Waldsportplatz hinter den Kuranlagen in Schöm¬
berg wird morgen Sonntag , nachmittags 3 Uhr, das fällige
Rückspiel zwischen den beiden Vereinen ausgetragen . Schöm¬
berg und Langenbrand folgen beide punktgleich an dritter
Stelle hinter Hirsau und Calmbach. Die siegreiche Mann¬
schaft dieses Spieles wird neben den TV . Calmbach an zweite
Stelle kommen. Dabei ist zu beachten, daß Langenbrand in
der Vorrunde den TV . Schömberg mit 4:3 nur knapp ge¬
schlagen hat, dieses Mal aber wahrscheinlich mit zwei Ersatz¬
leuten antreten muß, während Schömberg in stärkster Auf¬
stellung antreten kann. Man muß also mit einem harten
Kampf rechnen, zumal dieses Spiel für Langenbrand das letzte
in dieser Runde sein wird . Alles in allem ist ein sehr schönes
und interessantes Handballspiel zu erwarten , das wieder viele
Zuschauer anlocken wird.

Vor dem Hauptspiel treffen sich die zweiten Mannschaften
beider Vereine. Dabei ist mit Sicherheit Schömberg N alsSieger zu erwarten.

FraueuaebettSschule Neuenbürg.
Beginn des neuen Kurses fite Wöscheuöhen,

Meideruähsn » Sticke « Montag, 9. Januar 1933.
Kursdauer: 9. Januar bis 12. April 1933.
Anmeldungen für Ganztagsschülerinnen, Halbtags-

schülerinnen, Gastschülerinnen und Abendschülerinnen werden
möglichst bald erbeten. .

Auskunft erteilt die Schulleitung.

Birkenfeld.M»eMWreise aß-me:
Is NindilE . . . VW. 72  Via.
Haldslels» . . . . VW. 72  Via.
SAwemcileiiA. . VW. 72  Vis.
Hals und Kotelett . VW 8» Vis.

sowie fortlaufend
II. Sorte MndfleM VW. SD Vfg.

(Kein Kuhfleifch).

HvlMlll läolk UM
Telefon 4947.
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^29 .50
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öesuckölarten

SMW NiMMlieitsWle WildM.
Anmeldungen für die am 9. Januar 1933 beginnenden

Kurse werden möglichst bis zum 22. Dezember 1932 erbeten.
Die Schulleitung.

l. Tageskurse : a) Hand- und Wäschenähen,
b) Kleidernähen,
ci Sticken.

» . Abendkurse : 3) Wäschenähen,
d) Kleidernähen.

Wöchentlich2 Abende je 2 Stunden.
Kursdauer : Vom 9. Januar 1933 bis voraussichtlich

31. März 1933.
Auskunft wird jederzeit bereitwilligst erteilt.

Miko»»»«»«WlMMMlvIlkiike
sind

Bestecke
und finden Sie in reichster Auswahl

zu zeitgemäßen Preisen
beim Fachmann

Gottlob Schumacher
Pforzheim.

Barfüßergasse3 beim Schloßberg
und Zerrennerstraße6 neben Ufa.

VerbeM « int Kenner»In keile«! Sosuedt die Sesunüdeitssussteilung
in VVeuenbürg in üsr ^urnksiie

dis Sonntag , 11. vsrsmdsr 1S3 L.



Weihnachts
Bücher

des Verlags» . ViperL Co.
München

Bruno Brehm
vss vsr üss Sncis

KartoniertM. 4.40. LeinenM. 5.80

Dies ist die Buchausgabe des großen politischen Romans,
von dem ein Teil in dieser Zeitung abgedruckt wurde.
„Bruno Brehm hat seinem Epos über den Mord von
Serajewo nun ein zweites Buch folgen lassen, das die
Spanne von Brest-Litowsk bis Versailles in sich begreift.
Brehm schreibt Geschichte und bleibt doch in jeder Zeile
ein Dichter. Er kann dies umso mehr, als er eine ganz
ursprüngliche Gestaltungskraftb»sitzt. Dieses Buch wäre
wert und berufen, ein großes Volksbuch zu werden."

Tägliche Rundschau.

-^pis uncl Ssle
(So fing es an)

15. Tausend— KartoniertM. 4.40, LeinenM. 5.80
„Zwei Schlafwagennächte habe ich gelesen und habe ge¬
zittert und habe die draußen oorüberfliegende Heimat
vergessen über diesem Buch, das stark und beschwingt
und anmutig ist, obwohl es doch vom Tode handelt."

Fritz Reck-Malleczewen in den Miinch. Neuest. Nachr.

Andre Maurois
Im Kreis üer psmilie

Roman — KartoniertM. 3.60, LeinenM. 4.90
1000 in 10 Wochen verkauft

Der Liebesroman der Denise Herpain
„Maurois hat es vermocht, ein tiefernstes Buch zu
schreiben, das zugleich heiler ist, und so bricht aus der
Klage über den beengenden Kreis der Familie zugleich
ihr Loblied hervor." Berliner Tageblatt.

Josef Martin Bauer
Die Lslrslrssse

Roman — KartoniertM. 4.40, LeinenM. 5.80

Ein neuer packender Epiker. Josef Martin Bauer ist als
Träger des Iugendpretses deutscher Erzähler schnell be¬
kannt geworden. Sein neuer Roman zeigt ihn bereits auf
der Höhe der Meisterschaft. Der Gegensatz verschiedenen
Blutes wird zu einem gewaltigen Epos. In diesem Leben
von Fischern und Bauern spiegelt sich unser aller Leben.

Zu beziehen durch die
C. MeetzMe Buchhandlung Neuenbürg

vis sckönsn

ru gsnr billigen Kreisen

« »I. 42 - , 3S - , 2S -, 24 - , 18, ^ 8,*
unci viele prsklisciis Zecben iür cisn tderrri!m
billigen MsibnscbtLverksaibei

westlicbe  2 ? iorrkeim  um tVlsrktplstr
8ormtsg, äen 11. veremder, von 12—6 vbr geSiknet

Neuenbürg.
Empfehle frisch eingetroffenen

Vauaips und
Vortland-Aement

sowie Brennstoffe jeder Art.
Og . SsspHSN,

Telefon 289.

Neuenbürg.
Ein kleinerer, wenig ge¬

brauchter
Regulieroien

mit Bratkachel
verkauft billigst

Christian Meeh,
Ofengeschäst.

Neuenbürg.
Geschäfts-Verlegung und Empfehlung.

Einer oerehrl. Einwohnerschaft von Neuenbürg und
Umgebung sowie meiner oerehrl. Kundschaft von Gräfen-
hausen und Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich
mein seither betriebenes
Sattler-, Tapezier- u. Volster-Geschäit
ab heute nach Neuenbürg verlegt und neu eröffnet habe
(Haus Rothfuß, Bahnhofstr. 10, Geschäftslokal Gartenstr. 2)

Empfehle mich in allen im Fach vorkommenden Ar¬
beiten: in sämtlichen Sattler- sowie in allen Polsterarbeiten,
Tapezieren und Linoleumlegen sowie im Vorhänge aufmachen
und Dekorationsfach.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine werte
Kundschaft reell, pünktlich und prompt zu bedienen.

Um geneigten Zuspruch bittet
hochachtungsvoll

Karl Rapp , Sattler- und Tapeziermeister.

Als praktische Weihnachts-Geschenke
empfehle ich zu billigsten Preisen:

Weiß- und Wollwaren , Trikotagen , Strick¬
westen, Strümpfe , Socken, Taschentücher,
Bettücher, Halbleine , Haustuch» Halb¬
flanelle, Finette , Schurzstoffe, Hauskleider¬
stoffe sowie kleinere Geschenkpackungen

Franz Andräs Mw .. Neuenbürg

, HsscfrAMlr.

WR 4 s s 4 * s»

Unsere nLctiste Verkaufsstelle

psorrksim , Scklokdvrg IS
ist aucst Lannksgs  sm NI . un4
IS . vsr . von 12—18 Okr gsälkns»

Schömberg/Langenbrand, den 9. Dez. 1932.

SanNagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

aus nah und fern während der Krankheit und
beim Tode unserer lieben Mutter, Großmutter
und Schwiegermutter

Christiane Sieb.
geb. Peter,

sagen herzlichen Dank
die trauernde « Hinterbliebenen.

AiiMaist kortd
kkorrtivim, rerreuneMr. 11

ppsnekksemonikss
in reictier Huswalill

»ßolinsr eiud-dSoNellsi
4 Wocken Oratis- Unterricht bei

Kauf eines Instrumentes!

Fr.Schilliug,Neuenbürg
Ski -Oel.

Leitz-Se- ner
empfiehlt die

C. Meeh'sche Buchhandlung

Vinn.

krükreitigsi'

SkicicstolVkeLvg
im vsLsmksr unci

bistok

prsisvortsiis

Turn-Verein
Neuenbürg.

Sonntag nachm. V-KUHr
Versammlung

im Lokal. Um zahlreiches
Erscheinen bittet

der Vorstand.

Neuenbürg.
VW- Heute

Schlachtpartie
bei

Wirt Schumacher.
Paffende Weihnachtsgeschenke
MnKst gehört zum Leben!
Mllslli Qualitäts -Instru¬
mente all.Art,Hohner Accor-
deons und Mundharm., über
50 oersch. Modelle am Lager,

Sprechappa-
eate, Schall-

l»iiM platten.
Radio usw.

Med Huug, Calmbach
Daselbst

wird gewis¬
senhaft Bio¬
tin-, Hand-
accordeon-

und Zither-
Unterricht

erteilt.
Anleitung

zumMund-
' harmonika¬

spiel gratis.
Bestellung,
frei Haus!

Evang . Gottesdienst
in Birkenfeld

am 3. Advent(II. Dezember)
9 Uhr Christenlehre(Söhne).
10 Uhr Predigtgottesdienst

Pfarrer Lörcher.
11 Uhr Kinderkirche.
*/r8 Uhr Abendgottesdienst.

Am Dienstag, 13. Dezember
abds. ->/<8Uhr Bibelstunde(Sonne.)

Am Donnerstag, 15. Dezember
abends 8 Uhr Bibelstunde(Ge¬

meindehaus).

Evang . Gemeinschaft
Birkenfeld

Gemeindehaus Schillerstr.10
Sonntag, den 11. Dezember

(3. Advent)
Vorm. '/»IO Uhr Predigtgottesdienst

PredigerK. König.
^»11 Uhr Sonntagschule.
Abds. r/z8 Uhr Predtgtgottesdienst.

PredigerK. König.
Montag abend8 Uhr Uebung im

Gem. Chor.
Dienstag abend8 Uhr Missions¬

verkauf.

LciHSULDtsMsur
Pkoi-Lkviin — Fernruf 2626

Lpislplsn
Samstag, den 10. Dezember

^It UeiUelberg:
Sonntag, den 11.Dez.,nachmittags

trauen traben Uas xeni . . .
Sonntag, den 1l. Dez., abends

Feuerprobe
Montag, 12. u. Dienstag. 13. Dez.

Liebe — unmodern
Mittwoch, 14. Dez.

krauen staben das xern . . .

Krieger-Verei«
Neuenbürg.

Morgen Kameradschafts-
Abend im „Schwanen ".

Schömberg.

in allen Größen  äußerst
billigst bei

Jakob Oehlfchliiger»
Wagnermeister.

Aerzli.SmitWbienst
Sonntag, 11. Dezember 1932

Vr.meä.8vdvl2, LIImenäliigM
Telefon Nr. 17 Ellmendingen.

in Neuenbürg
Sonntag, den 11. Dez.

(3. Advent)
10 Uhr Predigt(Match. 11, 2 bis

10: Lied Nr. 13):
Stadtvikar Link.

11 Uhr Kinderkirche.
'/,2 Uhr Christenlehre(Töchter):

Stadtoikar Link.
Mittwoch nachm. 5 Uhru. abends

8 Uhr Vorführung des Films
„Pülan" iBllder aus dem chi¬
nesischen Familienleben) durch
Missionar Stahl-Calw in der
Kirche und zwar 5 Uhr für
Schiller, abends für Erwachsene.

3 « Waldrennach
Donnerstag abends8 /̂, Uhr Bibel¬

stunde.

in Neuenbürg
Sonntag, den 11. Dezember

(3. Adventssonntag)
Beichtgelegenheit: Samstag abd.

von 5 Uhr an und Sonntag früh
von 7 Uhr.

Kommunion: Von V-8 Uhr an je
nach Bedürfnis.

9 Uhr Predigt und Amt.
2 Uhr Advents-Andacht.
Am Mittwoch ist um Uhr

Roratemesse.
3 « Birkenfeld

10'/- Uhr Predigt und hl. Messe.
In Herrenalb

10.t5 Uhr Gottesdienst.

Meihodisteugenieiude
Evang . Freikirche.

Sonntag, den 11. Dezember
Vorm, io Uhr Neuenbürg/Gräfen-

hausen.
11 Uhr Sonntagschulc.
Nachm. 2 Uhr Calmbach/Höfen.
'/-3 Uhr Ottenhausen.
Abends'/-8 Uhr Arnbach.
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